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Stdrungen vorab erkennen

Die Schulmedizin setzt auf Screening. Was bietet die Naturheilkunde in
punkto Friherkennung und Vorsorge? Und wofiir kommen die Kranken-

kassen auf? Teil 2 unseres Gesundheits-Checks.

Durch eine frithzeitige Diagnose, durch rechtzeitiges
Erkennen einer Erkrankung Schlimmeres verhindern:
So kénnte man den Ansatz der Schulmedizin zusam-
menfassen, was Vorsorgeuntersuchungen angeht.
Alternativmediziner verfolgen einen anderen Weg.
Fur sie ist die Verhinderung einer Krankheit das Ziel.

Naturheilpraktiker TEN

«Vorsorgeuntersuchung ist nicht der treffende Begriff
in der Naturheilkunde», betont Janine Breetz, Prasi-
dentin der Naturarzte Vereinigung Schweiz (NVS).
Denn dieser Ansatz aus der Schulmedizin stitze sich
auf die Pathogenese, also die Suche nach dem, was
krank macht. «Die Naturheilkunde stitzt sich auf die
Saluthogenese (Suche nach dem, was gesund er-
halt). Ziel der naturheilkundlichen Untersuchung und
Behandlung ist der Ausgleich des konstitutionellen,
individuellen Ungleichgewichts. Dies bezieht sich
einerseits auf den Organismus und andererseits na-
tarlich auch auf die Lebensumstande. Im naturheil-
kundlichen Verstandnis wird das nicht getrennt»,
betont Janine Breetz. Eine konstitutionelle (anlage-
bedingte) Untersuchung, wie sie in der Naturheil-
kunde vollzogen werde, kénne «keinesfalls mit ei-
ner Vorsorgeuntersuchung in der Schulmedizin ver-
glichen werden».

Die Naturheilpraktiker setzen auf eine korperliche
Behandlung, die die Selbstrequlation wieder her-
stellt respektive auf ein Gesprach, das die momen-
tane Lebenssituation in Bezug zu den Symptomen
stellt. Naturheilkundliche Therapeuten haben den
Anspruch, die Art der gesundheitlichen Stérung zu
erkennen und entsprechende Hintergrinde zu ana-

lysieren. «Neben dem ausfihrlichen Gesprach und
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Fachrichtung TEN (Traditionelle Europdische Na-
turheilkunde) zum Beispiel mit der Augen- und
Zungendiagnostik», so Janine Breetz.

Traditionelle Chinesische Medizin (TCM)
«Vorsorgeuntersuchungen wie beim Schulmediziner
sind in der TCM weniger verbreitet», sagt Claudia Su-
leck, Vorstandsmitglied der Schweizerischen Berufs-
organisation fir TCM. Meist kaimen die Patienten
mit einem konkreten Anliegen in therapeutische
Behandlung. Nach erfolgreicher Behandlung einer
Krankheit komme es allerdings haufig vor, «dass
Patienten eine fortlaufende regelmadssige Konsulta-
tion beim TCM-Therapeuten wiinschen. Dies sind dann
meist Behandlungen, die alle vier bis acht Wochen
stattfinden, um das korpereigene System nicht mehr
so extrem aus dem Gleichgewicht bringen zu las-
sen.»

Nach Einschatzung von Claudia Suleck «sind Vorsor-
geuntersuchungen aus Sicht der TCM durchaus sinn-
voll». Denn schnell drifte der Mensch durch alte
Gewohnheiten wieder in Lebensweisen ab, die in
der Vergangenheit fiir Erkrankungen und Beschwer-
den verantwortlich waren. «Mit einem regelmassi-
gen vorsorglichen Termin beim Therapeuten wird
der Patient an eine achtsame und gesundheitsfor-
derliche Lebensweise erinnert.»

Bewdhrte Methoden vorsorglicher Untersuchungen
in der TCM sind Zungen- und Pulsdiagnose, Befra-
gung (Anamnese) und korperliche Untersuchung.

Ayurveda
«Die Ayurveda-Medizin kennt sechs Stufen der Ent-

(stehung einer Krankheit. Die Stufe finf ist jene, bei

den auch in der Schulmedizin ablichen Untersu?” -welcher man sich meist in medizinische Behand-

chungstechniken arbeiten Naturheilpraktiker in der
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sind», erklart Franz Rutz, Prasident des Verbandes
Schweizer Ayurveda-Mediziner und -Therapeuten.
In Stufe eins kommt es zur Ansammmlung oder
Stauung eines Doshas (iibertragen: «das, was Pro-
bleme verursachen kann») an seinem Sitz im Kor-
per. Das geht mit unspezifischen Symptomen einher.
stufe zwei ist die Verschéarfung und Verschlechte-
rung. Der Korper schafft es nicht mehr von alleine,
die aufgetretene Dysbalance ins Lot zu bringen. Die
symptome sind deutlicher wahrnehmbar, kénnen
haufig aber noch verdrangt werden.

In Stufe drei breitet sich die Dosha-Ansammlung
weiter im Korper aus. Es kénnen Folgeerkrankun-
gen auftreten. Eine Lebensumstellung greift als
einzige Gegenmassnahme nun nicht mehr.

Auf Stufe vier setzt sich der «Fehler» in anderen Or-
gansystemen ab, es kommt zu neuen bzw. anderen
Symptomen, die nicht mehr mit dem urspringli-
chen Ausloser in Verbindung gebracht werden.

Ab Stufe fiinf sind die Symptome so ausgepragt,
dass sie nicht mehr zu ignorieren sind.

Auf Stufe sechs hat sich die Dysbalance derart ma-
nifestiert, dass die Symptome chronisch werden
und es zu Komplikationen kommen kann.

In der Ayurveda-Medizin sei es in Konsultationen
moglich, durch detaillierte Befunderhebung mit Dia-
gnoseverfahren inklusive Zungen- und Pulsdiag-
nose bereits gesundheitliche Ungleichgewichte und
storungen der Stufe eins bis vier aufzusptren und
z7u behandeln. «Somit bietet Ayurveda-Medizin aus
Sicht der Schulmedizin gesehen ein dusserst sinn-
volles Praventions- und Vorsorgesystem an: zielge-
richtete, individuelle Therapie vor dem Ausbruch
von schulmedizinisch bezeichneten Krankheiten»,
ist Franz Rutz iberzeugt.

- Homoopathie

,,ﬁ«FrUherkennungsuntersuchungen wie in

" der Schulmedizin bietet die klassische Ho-
moopathie nicht. Mit der homdoopathi-
schen Anamnese stellt man vielmehr

" fest, welches Mittel der betreffenden
Person am besten helfen konnte. Das ist
sehr individuell», erklért Beatrice Soldat-
Braun vom Vorstand des Homoopathie
Verbandes Schweiz.

" Mehr zum Thema
Ayurveda lesen Sie
im Sommer 2017

in GN 07/08.
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Vorsorge: Was die Krankenkassen zahlen

Leistungen auf medizinischer Basis

«Wirksam, zweckmadssig und wirtschaftlich» mis-
sen die Massnahmen der medizinischen Pravention
sein, damit die Grundversicherung (obligatorische
Krankenpflegeversicherung, OKP) in der Schweiz
sie Gbernimmt. Klar geregelt sind Vorsorgeunter-
suchungen fir Risikogruppen, etwa bei Haut- oder
Darmkrebs in der Familie, da Giber-nimmt die Kasse
die Kosten. Die «Massnahmen zur frihzeitigen Er-
kennung in der allgemeinen Bevélkerung», deren
Kosten ibernommen werden, sind im Hinblick auf
Erwachsene schnell aufgezahlt: gyndkologische
Vorsorgeuntersuchung inklusive Krebsabstrich fr
Frauen (Erstuntersuchung, zweite nach einem Jahr,
dann alle drei Jahre), Screening Mammographie (ab
50. Lebensjahr, alle zwei Jahre) und Friherkennung
von Darmkrebs (im Alter von 50 bis 69 Jahren, Unter-
suchung auf Blut im Stuhl alle zwei Jahre, Darmspie-
gelung alle zehn Jahre).

Ansonsten empfiehlt es sich, vor weiteren Vorsorge-
untersuchungen mit seinem Arzt zu sprechen und
erst mal bei der Krankenversicherung nachzufragen.
«Medizinische Check-ups werden von der OKP nicht
vergitet», informiert die Mediensprecherin des Eid-
gendssischen Departements des Inneren (EDI), Mi-
chaela Kozelka.

Zentral vorgeschriebene und von den gesetzlichen
Krankenkassen gezahlte Vorsorgeleistungen fur Er-
wachsene in Deutschland sind:

Eine jahrliche Genitaluntersuchung fiir Frauen ab
20 Jahren zur Friherkennung von Gebarmutterhals-
krebs, einmal jahrlich ein Test auf Chlamydien, ab

eine Tastuntersuchung der Lymphknoten statt. Vom
50. bis zum 54. Lebensjahr wird eine jahrliche
Darmuntersuchung angeboten (Test auf verborge-
nes Blut im Stuhl). Ab dem 55. Lebensjahr erfolgt
die Darmkrebsfritherkennung - alle zwei Jahre
per Test auf Blut im Stuhl oder durch maximal zwei
Vorsorge-Darmspiegelungen im Abstand von zehn
Jahren.

Die Krankenkassen decken auch die Kosten fir
halbjahrliche Besuche beim Zahnarzt ab. Zahnstei-
nentfernung gilt als Kassenleistung; professionelle
Zahnreinigung muss man selbst zahlen.

30 Jahren eine jdhrliche Tastuntersuchung der Brust
zur Krebspravention und vom 50. bis 69. Lebens-
jahr alle zwei Jahre eine Mammographie. ,
Bei Mannern ab dem 45. Lebensjahr eine jahrliche | ¥
Krebsfriherkennungsuntersuchung der Genitalien | '
und Prostata.

Ab dem 35. Lebensjahr ist alle zwei Jahre ein Ge-
sundheits-Check-up bei Frauen und Mannern zur
Friherkennung von Nieren-, Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen, Diabetes und Krebs empfohlen. Zusatzlich
findet alle zwei Jahre ein Hautkrebs-Screening und

Teil 3 unserer kleinen Serie zur Ge-

- sundheitsvorsorge erscheint in Aus-
gabe 03/2017. Darin berichten wir Giber
die Herzratenvariabilitat.

Welche Gesundheits-Checks machen Sie
regelmassig? Was finden Sie wichtig?
Ihre Meinung online bei uns:
www.gesundheitschecks.avogel.ch
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Die dsterreichischen Sozialversicherungstrager inves-
tieren jahrlich aber 400 Millionen Euro, um die Be-
volkerung zur Pravention zu bewegen. Alle Frauen
und Manner ab dem 18. Lebensjahr kénnen einmal
jahrlich eine Vorsorgeuntersuchung in Anspruch
nehmen. «Inklusive» sind eine ganze Reihe von Leis-
tungen: kérperliche Untersuchung, Bestimmung
Body Mass Index (BMI), Blutuntersuchung (mogli-
che Blutarmut, Cholesterinwerte, Blutzucker), Harnun-
tersuchung, Uberpriifung des Stuhls, gynékologische
Untersuchung (PAP-Abstrich), Untersuchung auf Pa-
rodontitis.

Der Fokus bei den Vorsorgeuntersuchungen in
Osterreich liegt auf der Pravention und Frither-
kennung von Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebs,
Stoffwechselerkrankungen, Alterserkrankungen
(Hor-/Sehvermogen), Suchterkrankungen (Alkohol-,
Nikotin-, Medikamentenkonsum) und Parodontal-
erkrankungen.

Die Untersuchungen nimmt entweder ein nieder-
gelassener Arzt (ideal: Hausarzt) vor oder man
l&sst sich in einem der Gesundheitszentren der
Krankenkassen respektive bei einem Vertragsarzt
durchchecken.

Leistungen auf Naturheilbasis

Praventive Behandlungen auf Naturheilbasis geho-
ren im deutschsprachigen Raum nicht unbedingt zum
Leistungskatalog der gesetzlichen Krankenkassen.
Am «grossziigigsten» zeigt sich noch die Schweiz,
wobei es Unterschiede bei den verschiedenen
Krankenversicherungen gibt. «Eine konstitutionelle
Untersuchung und Behandlung, die die gesun-
den Teile starkt und so Krankheiten vorbeugt, wird
von der Zusatzversicherung der Krankenkassen zu
unterschiedlichen Prozentsatzen vergitet, wenn
diese durch einen von der NVS oder von den Regis-
trierstellen anerkannten Naturheilpraktiker oder eine
Komplementartherapeutin verrichtet wird. Die Ver-
gitung setzt jedoch voraus, dass eine Symptomatik
vorhanden ist. Reine Pravention wird von den Versi-
cherern nicht vergitet», erklart Janine Breetz (Na-
turdrzte Vereinigung Schweiz).

«Grundsatzlich kénnen Therapien abgerechnet wer-
den, fur die der Therapeut eine Krankenkassen-An-
erkennung besitzt», sagt Claudia Suleck (SBO-TCM).
«Von Registrierungsstellen anerkannte Ayurveda-
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Was meint ...?

Korperliche Untersuchung

Die Arztin /der Therapeut sucht den Korper nach
Auffalligkeiten ab. Das beinhaltet: Inspektion
der Haut, Uberpriifung der Beweglichkeit des
Halses, Tastuntersuchung der Lymphknoten,
Uberpriifen des Pulses an Armen und Beinen,
Abhoren von Herz und Lunge, Abtasten der
Bauchorgane, Untersuchung der Wirbelsdule,
Blutdruckmessung.

Therapeuten werden von einem grossen Teil der
Krankenkassen in der Zusatzversicherung vergitet»,
so Franz Rutz, Prasident VSAMT. «Die Krankenkassen
sind daran, die neuen Ausbildungen zum eidgendssi-
schen Diplom in Ayurveda-Therapie und Ayurveda-
Medizin generell in der Zusatzversicherung anzuer-
kennen.»

Ab Mai 2017 werden homdopathische Leistungen
definitiv von der Grundversicherung gezahlt, sofern
der behandelnde Arzt iber den entsprechenden
FMH Fahigkeitsausweis verfigt; Leistungen nicht-
arztlicher Homoopathen laufen wie gehabt iber eine
Zusatzversicherung fir Alternativmedizin.

Alternative Heil- und Vorsorgemethoden, die sich
als Erganzung zur Schulmedizin verstehen, gehdren
in Deutschland in der Regel nicht zum Leistungska-
talog der gesetzlichen Krankenkassen. Doch zuneh-
mend 6ffnen sich die Kassen dafir. Es lohnt sich
also anzufragen, ob Kosten ganz oder zumindest
teilweise tbernommen werden.

Eher strikt ist man in Osterreich: «Da Behandlungs-
methoden, die der Komplementdrmedizin zuge-
rechnet werden, vielfach wissenschaftlich nicht
anerkannt sind, konnen diese nicht als Sachleistung
bei den Vertragspartnern der Krankenversicherungs-
trager in Anspruch genommen werden. Versi-
cherte haben daher die Kosten dieser Behand-
lungen zunachst selbst zu tragen», informiert
das Ministerium fiir Frauen und Gesundheit. Doch
in Einzelfallen werden auf Antrag durchaus Kosten
erstattet. o



	Störungen vorab erkennen

